
PP/Journal 
A Z  FL-9494 Schaan 118. Jahrgang Nr. 69 Dienstag, 26. März 1996 

flcditcnftemcr 
Adresse: Feldkircher Strasse 5,9494 Schaan Telefon (075) 237 5151 Fax Redaktion (075) 237 5155 Fax Inserate (075) 237 5166 Amtliches Publikationsorgan 1.00 Fr. 

AKTUELL 

Auch die Schweiz feiert 
mit Österreich 

Der Schweizer Bundesrat Flavio 
Cotti und Österreichs Aussenmini-
ster Wolfgang Schüssel nehmen am 
kommenden Samstag auf Schloss 
Lenzburg an einem Festakt zur 1000-
Jahr-Feier Österreichs teil. Der Fest
akt ist einer von drei Beiträgen der 
Schweiz zur Milleniumsfeier des 
Nachbarlandes, wie das EDA am 
Montag bekanntgab. Nachdem Wien 
Bern anlässlich der 700-Jahr-Feier 
der Eidgenossenschaft ein Sympo
sium angeboten hatte, bietet sich der 
Schwei? als freundschaftliche Ant
wort die Gelegenheit, sich an 
den 1000-Jahr-Feierlichkeiten Öster
reichs zu beteiligen, wie das Eid
genössische Departement für aus
wärtige Angelegenheiten (EDA) 
schreibt. Die Schweizer Teilnahme 
umfasst neben dem Festakt einen 
Beitrag zur Ausstellung «Die Habs
burger zwischen Rhein und Donau» 
vom 31. März auf Schloss Lenzburg 
sowie einen Beitrag an eine der 
Kunst der Habsburger gewidmete 
Sonderausgabe einer Kulturzeit
schrift. 

Anstieg der Kosten im 
Gesundheitswesen 

Die Teuerungsspirale im Schwei
zer Gesundheitswesen dreht sich 
schneller. Nach Schätzungen des 
Konkordats Schweizerischer Kran
kenversicherer (KSK) dürfte der Ko
stenanstieg 1995 bei mindestens 5,1 
Prozent -liegen - gegenüber einem 
Anstieg von 4,2 Prozent im Jahr zu
vor. Gemäss einer SKS-Trendanalyse 
sind die von den Krankenkassen ab
gerechneten Krankenpflegekosten 
1995 in der Grundversicherung im 
schweizerischen Durchschnitt ge
genüber dem Vorjahr um 5,1 Prozent 
angestiegen. Ein Jahr zuvor betrug 
der Anstieg 4,2 Prozent. Nach Anga
ben im jüngsten KSK-Bulletin «Ak
tuell» dürfte die Zunahme für 1995 
in Wirklichkeit aber etwas mehr als 
5,1 Prozent betragen, da noch nicht 
alle Abrechnungen vorliegen. Als 
Vergleich dazu: Der Anstieg der 
Konsumentenpreise lag 1995 bei 1,9 
Prozent. Am Kostenanstieg waren 
sämtliche Leistungsbereiche betei
ligt. 

EU: Exportverbot für 
britisches Rindfleisch 

Die EU-Kommission hat am Mon
tag abend ein Exportverbot für briti
sches Rindfleisch verhängt. Wie EU-
Landwirtschaftskommissar Franz 
Fischler vor der Presse verkündete, 
soll das Exportverbot bis auf weite
res gelten. Von dem Exportverbot 
betroffen sind auch lebende Rinder, 
Rindersamen und Embryos sowie 
Produkte aus Rindern, die in Gross
britannien geschlachtet wurden. 

(Siehe auch Seite «Zeitgeschehen») 

Glück im Unglück bei 
Gleitschirmabsturz 

Am vergangenen Sonntag, kurz nach 
Mittag, startete eine Pilotin mit 
ihrem Gleitschirm im Gebiet Gaflei-
Ufm Bärg. Kurz nach dem Start be
merkte sie, dass sich einige Leinen' 
des Schirmes ineinander verfangen 
hatten. Dadurch drehte der Schirm 
stark nach links. Als die Pilotin ver
suchte, dies zu korrigieren, geriet sie 
in den «Sackflug» und stürzte aus 
einer Höhe von ca. 50 Metern ab und 
verfing sich in einem Tannenwipfel. 
Die Frau musste durch die Bergret
tung geborgen werden, blieb jedoch 
glücklicherweise unverletzt. 

Liechtenstein auch in Zukunft auf starke Partner angewiesen 
Standortbestimmung unserer Aussenpolitik - Erhaltung der Eigenstaatlichkeit weiterhin im Mittelpunkt-Ausbau der regionalen Beziehungen 

(G.M.) - Erhaltung der Souveränität 
durch internationale Absicherung, Bei
behaltung der nachbarschaftlichen Be
ziehungen zur Schweiz und zu Österreich 
- das waren die Eckpunkte der Aussen
politik des Fürstentums Liechtenstein im 
vergangenen Vierteljahrhundert. Neu 
hinzugekommen sind die Zielsetzungen 
der verstärkten regionalen Zusammen
arbeit sowie die Annäherung an 
Deutschland als mächtigstem deutsch
sprachigen Land. 

Das Liechtenstein-Institut hat sich zur 
Aufgabe gemacht, ein knappes Jahr nach 
dem Beitritt zum Europäischen Wirt
schaftsraum eine öffentliche Vorlesungs
reihe zu Fragen der Aussenpolitik durch
zuführen. Heute abend findet die Ab
schlussveranstaltung, eine Podiumsdis
kussion, über das Thema der Ringvorle
sung - «Schwerpunkte und Verwirkli
chung liechtensteinischer Aussenpolitik» 
- statt. Die einzelnen Referenten waren 
aufgefordert worden, Postulate zur Aus
senpolitik aus ihrem spezifischen Blick
winkel zu formulieren, die nun Gegen
stand einer öffentlichen Diskussion bil
den sollen. 

Obwohl der Grundgedanke der liech
tensteinischen Aussenpolitik, nämlich 

1995 stand die liechtensteinische Aussenpolitik im Zeichen des EWR-Beitritts. Nun soll 
auch die Region in die Aussenpolitik stärker einbezogen werden. (Archivbild) 

die Erhaltung der Eigenstaatlichkeit des 
Landes, wohl von den meisten Einwoh
nerinnen und Einwohnern geteilt wird, 
bleiben die aussenpolitischen Beziehun
gen ein umstrittenes Thema. Während 
die einen - beispielsweise - in der UNO-
Mitgliedschaft die effizienteste und ko

stengünstigste Möglichkeit zur Umset
zung dieser Kernzielsetzung sehen, er
blicken die anderen aufgrund der an ver
schiedenen Konflikten erkennbaren 
Ohnmacht der Vereinten Nationen darin 
vergebliches Bemühen. 

Auch der länger zurückliegende Bei

tritt zum Europarat und die im vergange
nen Jahr vollzogene EWR-Mitglied-
schaft waren und blieben umstritten, 
wenn auch in geringerem Ausmasse als 
die UNO-Angelegenheit, bis zum heuti
gen Tag. Die am Liechtenstein-Institut 
referierenden Experten für aussenpoliti-
sche Belange betrachten die Absiche
rung der Souveränität durch Teilnahme 
an internationalen Organisationen als 
bedeutsam. Ebenso wird der Beibehal
tung der guten Nachbarschaftsbeziehun
gen zur Schweiz und zu Österreich auch 
in Zukunft grosse Bedeutung beigemes
sen. 

In dieser Hinsicht hat sich die Ausrich
tung der Aussenpolitik nicht verändert. 
Neu hinzugekommen sind - ersichtlich 
aus den aussenpolitischen Referaten -
aber zwei Elemente: Einerseits die For
derung nach verstärkter regionaler Aus
richtung, andererseits die Anregung nach 
Kontaktnahme mit Deutschland. Bot
schafter Prinz Nikolaus, in europäischen 
Fragen besonders bewandert: «Wollen 
wir unseren Platz in Europa als unabhän
giges Land sichern, tun wir gut daran, um 
das Verständnis Deutschlands zu werben.» 

Mehr über die Positionen liechtensteini
scher Aussenpolitik auf  Seite 3. 

Konjunkturelle Abschiwachüng in Vorarlberg setzte sich 1996fort 
„ A " "  . -U! 

Bregenz (APA) - Die Geschäftslage, Prozent als sch ieß-und von 14 Prozent 
der Vorarlberger Industrie ,befind«^ sich als gut bezeichnet. •<*. 
seit Ende 1995 auf Talfahr^.Die meisAn"'"^Als" Folge! nachlassender, Auftragsein-
Branchen melden geringe AiimagsikP' '{»änge sefdie Auslastung der Kapazitäten 
stände, ist der am Montag veröffentlich- im ersten Quartali zurückgegangen, in 
ten jüngsten Konjunktprumfrage zu ent-

. nehmen, die von der WK-Sektion Indu
strie und der IndiistrieUenvereinigung 
Mitte März durchgeführt worden ist. 63 
Firmen, die 80 Prozent der Industriebe
schäftigten im Ländle repräsentieren, ha
ben sich an der Umfrage beteiligt. 

Demnach hat sich die seit Dezember 
1995 spürbare Abschwächung der Kon
junktur im ersten Quartal 1996 fortge
setzt. Die Geschäftslage als übergreifen
des Stimmungsbarometer wird demnach 
zur Zeit nur von 14 Prozent der Unter
nehmer als gut, von 64 Prozent als be
friedigend und von 22 Prozent als 
schlecht eingeschätzt. Als Gründe wur
den u. a. rückläufige Auftragsbestände 
angeführt, wobei Auslandsbestellungen 
stärker geschrumpft sind als Inlandsor
ders. Die aktuelle Auftragssituation wird 
von immerhin mehr als jeder zweiten Fir
ma (56 Prozent) als ausreichend, von 30 

den kommenden drei Monaten wollen 
die Firmen die Produktion laut Sektion 
Industrie nicht mehr weiter zurückfah
ren. An der Absatzfront erwarten die Be
triebe weiterhin Druck auf die Verkaufs
preise. Mehr als ein Viertel der Unter
nehmen (27 Prozent) sehen sich zur Ein
sparung von Arbeitsplätzen gezwungen, 
nur sieben Prozent wollen aufstocken 
und bei zwei von drei Firmen wird der 
Mitarbeiterstand im ersten Halbjahr 
gleich bleiben. In den einzelnen Bran
chen gab es unterschiedliche Ergebnisse. 
Die Konjunkturlage der Nahrungsmittel-
und Textilindustrie ist laut Umfrage trotz 
Abwärtstendenz noch passabel, auch in 
der Elektroindustrie ist die Lage stabil, 
die Auftragsbestände sind ausreichend. 
Weniger zufrieden sind die meisten Un
ternehmer der Metall- und Maschinen
bauindustrie. Für 70 Prozent der Metal
ler ist die Auftragslage schlecht.  c 

Schweiz: Wirtschaft spürt EWR-Nein 
A m  meisten Benachteiligungen im öffentlichen Beschaffungswesen . 

Zürich (APA/sda) - Analysen der Ma
schinenindustrie, des Vororts und des 

Centers Schweiz (EICS) sowie 
,dejr Zwischenbericht des Bundesrates 
zur Integrationspolitik kommen zum 
gleichen Schfuss: Gut zwei Jahre nach 
Schaffung des EWR spürt die Schweizer 
Wirtschaft Nachteile auf dem europäi
schen Binnenmarkt. 

Die schweizerische Wirtschaft stelle 
zunehmend schleichende Nachteile des 
EWR-Neins fest, schreibt die Wirt
schaftsförderung (WF) in einer am Mon
tag veröffentlichten Mitteilung. Laut den 
Analysen seien die Nachteile des Schwei
zer Neins zum Europäischen Wirtschafts
raum (EWR) vor allem in den Bereichen 
öffentliches Beschaffungswesen, Handel, 
Personenverkehr und Luftverkehr spür
bar. Insbesondere im öffentlichen Be
schaffungswesen stellten Unternehmen 
der Maschinenindustrie, des Schienen
verkehrs sowie der Telekommunikation 
erhebliche Benachteiligungen fest, heisst 
es weiter in der Mitteilung. In der Textil-
und Bekleidungsbranche seien seit 1991 
mehrere tausend Stellen abgebaut wor-

Der Frühling macht Lust auf Mode 
Heute Vierfarben-Modebeilage im VOLKSBLATT mit aktuellen Modetrends 

Im Frühling erwachen die Sinne. Das ist die Zeit, wo auch die Lust a u f  Mode kommt. Das VOLKSBLATT hat in einer Mo
debeilage, die auch dieses Frühjahr int Vierfarben-Druck erscheint, die neuesten TYends der Mode welt für Damen, Herren und 
Kinder zusammengetragen. Selbstverständlich mit allen anderen Sachen, die auch zur Mode und zum modischen Auftreten 
gehören. (Bilder: Manor) 

den. Alexander Hafner, Direktor des 
Ifextilverbandes, sieht in der «Binnen
marktabstinenz» eine der Ursachen 
für das bestehende Malaise in seiner 
Branche. 

Was die technischen Handeishemm
nisse betrifft, so fürchten Unternehmen 
um die Europatauglichkeit ihrer Produk
te. Laut der EICS-Studie sind rund ein 
Drittel der Schweizer Produkte für den 
Export ohne zusätzliche, teure Kontrol
len und Zertifizierungen durch EU-aner
kannte Stellen nicht kompatibel. Zahl
reiche Unternehmen melden zudem 
spürbare Nachteile beim Personenver
kehr. Dabei gehe es hier weniger um die 
Rekrutierung ausländischer Arbeitskräf
te für die Schweiz, als vielmehr um den 
Erhalt von Arbeitsbewilligungen für 
Schweizer in Tochterbetrieben im EU-
Raum. Die entsprechenden Erschwer
nisse komplizierten den betriebsinternen 
Kadertransfer erheblich und führten 
zu einer gespaltenen Personalpolitik, 
schreibt die WF. Ohne ein Luftverkehrs
abkommen Schweiz-EU sehe sich die 
Swissair vor massive Probleme gestellt. 

Helvetia und Patria 
gründen Holding 

(APA/sda) - Die beiden Schweizer 
Versicherungsgesellschaften Helvetia 
und Patria schaffen bis Juni 1996 ein ge
meinsames Holdingdach. Mit der Reor
ganisation ist in den nächsten zweiein
halb Jahren ein Abbau von rund 300 Stel
len verbunden, wie es in einer Mitteiltinig 
vom Montag heisst. Aus der seit Herbst 
1992 bestehenden Partnerschaft zwi
schen der im Versicherungsbereich Le
ben tätigen Basler Patria (Bruttoprä
mien 1994:1,3 Mrd. Schweizer Franken) 
und der im Nichtleben operierenden St. 
Galler Helvetia (1994:1,9 Mrd. sFr) ent
steht eine Holding. Die bisherigen Bran
chen Leben und Nichtleben werden ab 1. 
Jänner 1997 durch fünf Kundenbereiche 
ersetzt. Als Folge der Veränderungen 
rechnet die Geschäftsleitung mit einem 
Abbau von rund 300 Arbeitsplätzen in
nerhalb der nächsten zweieinhalb Jahre, 
was etwa im Rahmen der natürlichen 
Abgänge liege. Die Schaffung der neuen 
Holdingstruktur wird im Juni mit dem 
Umtausch d e r  Helvetia-Aktien in Aktien 
der neuen Helvetia Patria Holding abge
schlossen. (Mehr dazu auf  Seite 4) 


